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Bon den Shiffmühlrädern,

$: 133. Die Schiffmühfräder beftehen nad 8. 73. gemöhn-
id) nur aus Armen, welche durd die Welle a (Fig. 91.) gelegt

werden und zugleich Die Schaufeln tragen, ohne mit einem Nei-
fen verfehen zu fein. Nah A. Melzer und Ernft werben fie

14 Fuß hoch und eben fo breit angefertigt; dabei erhalten fte
gewöhnfi 12 Arme, Die wegen ber großen Breite, welke fie

erfordern, aus zwei bis drei Brettern zufammengefeßt werben.

Diefe große Breite ift deshalb nöthig, weil man nur im offes

nen Strome EShiffmühfräder anwendet umd biefe nur durd) bie

natürliche Gefhwindigfeit des Fluffes in Bewegung gefeßt mer-
den. Häufig findet man fie aber auch zu 18 bis 20 Fuß im

Durcmeffer groß und eben fo breit, dabei aber nur mit 10

Armen verfehen, weil mehr. Arme, nach ver Behauptung der

Shiffmüller, die Bewegung des Nabes erfchiveren.
enn einige Schiffmüller an Stelle der Arme runde Stans

gen Durch die Welle ftedfen, um darauf bie Schaufeln zu nageln,

fo ift dies eine Methode, die, wie Jeder einfteht, durchaus nichts

Empfehlenswerthes hat. Zu den Wellen der Schiffmühlenräder

ift wegen der vielen Arme ganz befonders ftarfes Holz zu ver-
wenden; auch foll man die Arme nicht an einer Stelle, fondern
dergeftaft anbringen, daß der zweite von dem erften etwa 6 bis
10 301, der dritte aber noch weiter son dem erften entfernt
ftehe (Fig. 91.). Hat man auf diefe Weife an jeder Seite der
Welle 6, im Ganzen alfo 12 Arme durchgebracht, fo Fann man
die anderen als Hüffsarme mittelft fchwalbenfchwanzförmiger
Zapfen einfesen (Fig. 177.). Um das Fortbrechen der Schau-
feln zu verhindern, werden diefe auf eben die Art verriegelt,
wie wir Dies oben bei den Stranberrädern gefehen haben; find
die Schaufeln ehr breit, fo müffen fie auch no in der Mitte
mit Armen verfehen werden. Auf diefe Arme werben bie
Schaufen entweder mit Nägeln oder mittelft Krammen und
Splinten befeftigt (Fig. 144. u. 145.).

Die Schiffmühfräder haben den Nachıtbeil, im Winter Yeicht
durch das Eis befchädigt zu werden. Will man fie daher dauer-
bafter bauen, fo muß man fie nad) Art der Strauberräber ein-
richten. Man eonftruirt in Diefem Falle einen Ring a (Fig. 178.),
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welchen man mit Stelzen. b verfieht, worauf die Schaufeln feft-

genagelt werden. Man Fann fich hierzu auch einer fhwächeren

Welle bedienen und, um diefe-nicht zu fehr zu Shwäcen, bie

Arme aufftreifen, fo daß man hier eigentlich nichts anderes als

ein gemöhnliches Strauberrad erhält.

Allgemeine Bemerfungen über den Bau der Waffer-

räder.

$. 134. Im Allgemeinen wollen wir nod Folgendes über

ven Bau der Wafferräder anführen:

Hoffmann verwirft das Zufammennageln der Felgen

gänzlich, da diefes, wie er glaubt, die Neifen zu fehr Shmwächt;

nad) feinem Dafürhalten ift e8 zweemäßiger, die Neifen ber

MWafferräder mit Ziehbändern zu binden, welde, aus fehwachen

Eifen beftehend, auf die in Fig. 179. dargeftellte Wetfe umgelegt

werden. Die vorftehenden Seiten diefer Ziehbänder find oben

mit Löchern verfehen, durch weile man einen fhwacen, aber

zähen eifernen Stift A ftedt, dDeflen Spise fih Frumm biegen

Yäßt. E83 hält nämlich ein Arbeiter ein fehweres Eifen gegen bie

Spige, während ein anderer mit dem Hammer auf den Kopf

fohlägt; hierdurch Frümmt fih Die Spibe und zieht Das Zieh:

band, welches zulegt die Form von Fig. B annimmt, zufanmen.

Man fieht hier zugleich, daß man durch folche Ziehbänder, deren

fich jeder Müller bei einem ganz neuen Nabe. bedienen follte,

auch alte fchadhafte Näder wieder brauchbar machen Fann.

Hoffmann aber will das ganze Nad mit folden Ziehbändern

binden und deren: zwei zwifchen jedem Paar Scaufeln anmwen-

den, obfchon Dies gar nicht anzurathen ift. Berner jagt er, daß

ed fehlerhaft fei, die Neifen durch Zapfenlöcher zu Ihwäcen,

weshalb er die Schaufeln anders. ald gewöhnlich angefertigt

wiffen will. Er will nämlich den Schaufeln nad) Fig. 180. zwei

fhwache Zapfen geben und fie mit biefen in bie Reifen des

Nades fchwac einfarven, damit, wenn irgend. ein Körper Durd)

das Nad gehen follte, die Schaufeln eher wegbredhen, als Wi-

derftand Teiften und hierburcd) die Neifen beihädigen. Da nun

aber auf diefe Weife das Nad feinen Zufammenhang und daher

auc feine Feftigfeit befommt, fo follen nad dem Borjchlage

Hpffmanns, im Verbältniß zu der Größe Des Nabes, A, 6


